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Abon eweat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Foit vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Zeilung. 


Nr. 90. 


Deutſcher Reichstag. 
55. Blenar-Sipung vom 21. Februar. 


Präsident v. Wedell-Plieedorf cröff⸗ 
net die Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten mit ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatoſekre⸗ 
für von Bötticher, Staatsſekretär v. Burchard und 
mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Berathung der f Zolltarif- 
novelle. (Poſition Schaumwein 80 Mark.) 

Abg. Aus feld (deutſchfreiſ.) und Genoſſen 
beantragen, zu beſchließen: 

1) den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs- 
tage eine Vorlage zu machen, wodurch eine Be⸗ 
Reuerung der inländiſchen Schaumweine eingeführt 
und dieſer Steuerertrag zur Ermäßigung des 
Kaffeezolles verwandt wird; 

2) die Zollerhöhung für Schaumweine nur 

bewilligen nach Einſchaltung folgender Bemer- 
kung: Bis zur Einführung einer Steuer auf in- 


ländiſche Schaumweine beträgt der Zoll 48 Mark. 


Abg. Richter ⸗ Hagen (deutſchfreiſ.) Es 
empfehle ſich, den inländiſchen Schaumwein mit 
einer Luxusſteuer zu belaſten; bei einer ange- 
weſſenen Beſteuerung würde der Kaffeezoll erheb- 
lich vermindert werden können. 

Geh. Rath Schraut: Eine ſolche Steuer 
empfiehlt ſich nicht; es werden jo verſchiedene Ar- 
n von Schaumweinen fabrizirt, daß ein großer 
Steuer-Apparat zur Kontrolle und Unterſuchung 
Röthig werden würde, und daß die Koſten dafür 
nit dem finanziellen Ergebniß in keinem Verhält- 
iß ſtehen würden. 

Abg. v». Helldorff⸗Bedra (deutſch— 
lonſ.) iſt gegen den Antrag. Schaumwein ſei ein 
rtikel, von dem man eine Steuer nehmen müſſe, 
ſo hoch man fie irgend bekommen könne. Das 
Erheben eines neuen Zolles, um einen alten be- 
ſtehenden anderen Zoll aufzubeben, iſt ein ganz 
unzweckmäßiges Verfahren. Hier handelt es ſich 
um Importzölle, die man nicht vermiſchen kann 
vit einer Beſteuerung der heimiſchen Produktion. 

Abg. Richter Hagen (deutſchfreiſ.): Wenn 
die Einfuhr von Champagner in den letzten Jah- 
en zugenommen hat, ſo liegt das an den koloſ⸗ 
ſalen Zufubren, die 1879 beim Inausſichtſtehen 
des damaligen Zolltariſs ſtattfauven. Allmälig 
And dieſe Vorrätbe verbraucht und die Einfuhr 
wird wieder ſtärker. 

Abg. v. Kardorff (Reichspartei) : Es iſt 
in Irrthum, anzunehmen, daß die Ermäßigung 
es Kaffeezolles billigeren Kaffee für die armen 
Leute ſchaffen werde; dort wird ſich dieſe Zoll- 


mäßigung ſicherlich nicht bemerkbar machen. Mit 
ber Beſteuerung des inländiſchen Schaumweines 


t Herr Richter jedenfalls eine ſehr beachtens- 
derthe Idee angeregt, auf die wir früher oder 
Püter werden eingehen müſſen. 

. Abg. Bamberger (ddeutſchfreiſ.): Die 
zeutſche Schaumwein - Fabrikation hat ſich jo be- 
zeutend gehoben, daß fie die franzöſiſche Konkur- 
enz im In- und Auslande ſiegreich bekämpft. 
Wir werden ihr einen ſchlechten Dienſt erweiſen, 

a Fi wir die ausländiſche Konkurrenz ganz fern- 
alten. 

Abg. Dr. Marquardſen (nat. -lib.): 
Ohne Verfaſſungs Aenderung kann eine inlän- 
üſche Champagnerſteuer nicht erhoben werden. 
don einer jo weit gehenden Maßregel aber die 
erhebung eines angemeſſenen Zolles auf den 

Champagner abhängig zu machen, iſt nicht zu em⸗ 

fehlen. eh, 

Abg. Menzer (deutichion].) ſchildert die 
hampagner- Fabrikation in Frankreich, zu der ſehr 
oft deutſche und franzöſiſche Weine gemiſcht wer- 
en, wodurch man ein Produkt erziele, das oft 

g unſere deutſchen Weine diskreditire. Im 
der deutſchen Schaumwein⸗Fabrikation 

die Regierungsvorlage anzunehmen. 

Abg. Freiherr v. Franckenſtein (Zen- 

m) befürchtet, daß die Einzelregierungen auf 

eſe Erhöhung der Einnahmen durch den vor- 

ſchlagenen höheren Zoll nicht werden verzichten 
ollen. 

Abg. Richter -Hagen (deutſchfreiſ.): Es 

ht noch gar nicht feſt, ob der höhere Schaum- 

ehe auch eine höhere Einnahme bringen 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 


Der Antrag Ausfeld wird abgelehnt und die 
Regierungsvorlage angenommen. 

Einem Antrage des Abg. Scipio (nat. 
lib.) gemäß werden die Poſitionen für Kraftmehl, 
Puder, Stärke, Stärkegummi, Arrowroot, Nudeln, 
Sago und Sagoſurrogate, Tapioka (Zollerhöhung 
von 6 auf 9 Mark) und Reis zur Stärkefabri⸗ 
kation (Erhöhung von 1 20 auf 2 Mark) der 
Tarifkommiſſion überwieſen. 

Es folgt die Poſition „Mühlenfabrikate aus 
Getreide“ bisher Zoll 3 Mark, Regierungsvorlage 
6 Mark. 

Abg. Bröme : Die Mühlen⸗Etabliſſements 
ſeien bei uns ohnehin ſtark betroffen; dieſe Kala- 
mität werde ſich noch weiter ausdehnen im Nor- 
den Deutſchlands in Folge der vorliegenden Tarif- 
Novelle. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Zentr.): Man 
kann einzelne Mühlen-Etabliſſements nicht ſchützen 
zum Schaden der geſammten einheimiſchen Land- 
wirthſchaft. Dieſer Meblzoll iſt eine Konſequenz 
des Getreidezolls, der illuſoriſch werden würde, 
wenn man den Mehlzoll nicht gleichzeitig erhöhte 
und dann würde durch den übermäßigen Mehl- 
Import die heimiſche Mühleninduſtrie erſt recht ge- 
ſchädigt werden. 

Geh. Rath Neumann rechtfertigt einge- 
bend und durch Darlegung ſtatiſtiſchen Materials 
den von der Regierung vorgeſchlagenen Zollſatz. 
Derjelbe ſei nach der Erhöhung der Getreide zölle 
angemeſſen erhöht, um die heimiſche Inkuſtrie zu 
chützen. Niedriger dürfte, wenn dieſer Zweck er- 
reicht werden ſoll, der Zoll nicht ausfallen, weil 
er ſonſt den dann nicht mehr im rechten Verhält- 
niſſe ſtehenden Getreidezoll beſeitigen und außer- 
dem die Muͤhlen Induſtrie ſchädigen würde. 

Abg. Ühden (konſerv.) macht ſich dieſelben 
Argumente wie der Vorredner zu eigen und be— 
fürwortet den Antrag der freien Vereinigung: zu 
dieſer Bofition noch „Kleber“ hinzuzufügen und 
den Zollſatz auf 7,50 M. zu bemeſſen. 

Abg. Graf Stolberg - Wernigerode findet 
in den Ausführungen des Abg. Brömel Wider- 
ſorüche. Der von der Regierung vorgeſchlagene 
Zoll ſei nicht ausreichend, er treffe das Verhält- 
niß zwiſchen Getreide und Mehl nicht recht. Er 
bittet, den Antrag der Freien Vereinigung anzu- 
nehmen. 

Abg. v. Hornſtein (Zentr.) iſt bezüglich 
der Höhe des Zolles gleicher Meinung mit dem 
Vorredner; der Zoll ſei für den Schutz der hei- 
miſchen Müllerei berechnet; dieſe werde unter der 
Wirkung des Zolles dazu übergehen können, auch 
für das Ausland zu arbeiten. 


— 


Die Debatte wird geſchloſſen und der An- 2 5 


trag der Freien Vereinigung (Zoll 7,50 M.) an- 
genommen. 

Sodann tritt das Haus in die zweite Bera- 
thung des Geſetzes betreffend den Beitrag des 
Reiches zu den Koſten des Anſchluſſes der freien 
Stadt Bremen auf das deutſche Reich ein. 

Die Kommiſſion beantragt, die Vorlage un- 
verändert zu genehmigen, welchen Antrag der Re- 
ferent Abg. Er Meyer Halle befürwortet. 

Um 4% Uhr tritt der Reiche kanzler in den 
Saal. 

Die Vorlage wird ohne 
einzelnen Theilen angenommen. 

Sodann wird in Fortſetzung der Zolltarif 
Novelle noch die Poſition Weinbeeren 15 Mark 
ohne Debatte angenommen, worauf ſich das Haus 
vertagt. 

Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung 
Montag den 23. Februar abzuhalten. : 
Es entſpinnt ſich darüber eine längere De- 


* 


1 
Debatte in ihren 


batte 

Abg. Dr. Windthorſt beantragt, die 
nächſte Sitzung am 2. März abzuhalten. Das 
Zuſammentagen mit dem Abgeordnetenhauſe ſei un- 
erträglich, die Kraft der Abgeordneten erſchöpft; 
man bedürfe einer Erholung unt jo mehr, als viele 
der Herren ja auch zu Hauſe wichtige Geſchäfte zu 
beſorgen hätten. Die Regierung hatte auch ein 
anderes Arrangement mit der Einberufung des 
Landtages treffen können. 

Abg. v. Helldorff-Bedra legt grö- 
ßeren Werth darauf, einige Wochen nach Oſtern 
früher nach Hauſe zu kommen, als jetzt eine kleine 
Pauſe zu haben. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Die Frage, 


Regierung erwogen, es iſt dies aber augenblicklich 
nicht möglich. Daß ein Zuſammentagen beider 
Parlamente nicht möglich ſein ſoll, ſehe ich auch 
nicht ein, es iſt das Sache der Herren, die zwei 
Mandate annehmen. (Sehr richtig!) Man ſollte 
doch glauben, daß die Herren vom Landtag noch 
am nachſichtigſten wären, aber ich muß hier da- 
gegen proteſtiren, daß ein ſolcher Anſpruch von 
Landtagsabgeordneten an den Reichstag geſtellt 
wird. (Bravo.) Es bleiben etwa noch 4 Wochen 
für die Arbeiten bis Oſtern. Für die zahlreichen 
noch in der Schwebe befindlichen Sachen iſt das 
eine verhältnißmäßig kurze Friſt. Durch die 
Vertagung würde eine Verzögerung der Zoll- 
novelle herbeigeführt werden, die der Regierung 
erhebliche finanzielle Verluſte bringen muß. Ich 
bitte daher, die Vertagung abzulehnen, um die 
Ihnen obliegenden Verhandlungen zu fördern. 
(Beifall rechts.) 

Abg. v. Wöllwarth iſt mit den Ausfüh- 
rungen einverſtanden, die der Abg. v. Helldorff 
vorgebracht, und bittet, feine Partei nicht nieder- 
zuſtimmen. Wenn wir zu Haufe jo arbeiten woll- 
ten wie hier, ſo würden wir nicht weiter kommen. 
(Beifall rechts.) 

Abg. v. Lenz (matlib.) iſt gegen die Ver⸗ 
tagung. Man will den Kommiſſtonen Zeit laſſen 
zur Arbeit, aber nach der Vertagung werden die 
Kommiſſtonen beſchlußunfähig fein. Gerade in den 
nächſten Tagen werden die wichtigſten Beſchlüſſe 
zu erwarten ſein. Die Rückſichten auf die Ein- 
zellandtage müſſen zurücktreten. Jetzt am wenigſten 
iſt der Moment zu einer Vertagung, machen wir 
wenigſtens erſt die Zölle fertig. 

Abg. Frhr. v. Franckenſtein (Zentr.): 
Bis Oſtern kann der Reichstag nicht mit ſeinen 
Arbeiten zu Ende kommen. Die letzten Sigun- 
gen, die erſt um 2 Uhr beginnen, waren zu 
kurz. Wir hofften, das preußiſche Abgeord- 
netenhaus würde ſeine Sitzungen einige Zeit aus- 
ſetzen, das iſt nicht geſchehen, darum bin ich für 
Vertagung. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Wenn 
Sie erſt am 2. März wieder beginnen wollen, ſo 
werden Sie die Konkurrenz mit dem Landtage wie- 
der haben. Dies Zuſammentagen iſt eine unab- 
weisliche Nothwendigkeit. Ich habe ja in der 
Vertagungsfrage nichts mitzuſprechen. Faſſen Sie 
Ihre Beſchlüſſe, wie Sie wollen, der Bundesrath 
wird auch die ſeinigen faſſen. 

Es betheiligen ſich noch Redner verſchiedener 
Parteien an der Debatte; ſchlie lich wird die Ver- 
tagung mittelſt Auszählung mit 137 gegen 118 
Stimmen beſchloſſen. 

Nachſte Sitzung: Montag, den 2. März, 
r. 


Tagesordnung: Berathung des Nachtrags- 
Etats für Kamerun. 


Schluß 61, Ubr. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Februar. Die Trauerfeier für 
den Hausminiſter Graſen v. Schleinitz fand geſtern 
Abend im Beiſein des Kaiſers, der Kaiſerin, des 
Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und aller anderen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des kaiſerlichen Hauſes 
in dem großen Saale des Miniſteriums, Wilhelm⸗ 
ſtraße 73, ſtatt. Hier ſtand der prachtvolle Me- 
tallſarg, rechts und links von hohen Kandelabern 
umgeben; zahlloſe Kränze, von dem Kaiſerpaar 
und den übrigen Prinzen, ferner von der Groß- 
herzogin von Baden, dem Herzog von Meiningen, 
vom Wagner-Verein und vielen Anderen gewidmet, 
bedeckten ihn, und zu ſelnen Füßen lagen auf vier 
Sammet-⸗Tabourets die zahlreichen Orden des 
Verewigten. Außer den Mitgliedern unſeres 
Kaiſerhauſes wohnten der Herzog von Koburg, 
die Prinzen von Meiningen, Hohenzollern und 
Anhalt und andere Fürſtlichkeiten, ferner ſämmt⸗ 
liche Generale unter Führung des Generalfeldmar- 
ſchalls Graf v. Moltke, ſowie viele fremdländiſche 
Offiziere, ſämmtliche Geſandte der auswärtigen 
Mächte, ſelbſt der chineſiſche und türkiſche und alle 
Miniſter, Hof- und Ober-Hofchargen der Trauer- 
feier bei. Nachdem der Kaiſer den Saal betreten 
und der Frau Gräfin v. Schleinitz ſein Beileid 
ausgeſprochen hatte, begann die Trauerfeier mit 
dem vom königlichen Domchor geſungenen Choral 
„Ja der Geiſt ſpricht“, dann hielt Superintendent 
Dryander von der Dreifaltigkeitskirche, der dem 


ob der Landtag vertagt werden kann, iſt von der! Schleinitz ſchen Haufe befreundet war, die Trauer⸗ 
“ 


unnöthige Befürchtungen wachrufen. 


rede, indem er die dem Kaiſer und dem Vater 


lande geleifteten Dienſte des Verewigten hervorhob 
und alsdann die ſterbliche Hülle einſegnete. Als 
der Geiſtliche geendet, ſtimmte der Sängerchor als 
Schlußgeſang die Kantate von Jakobus Gallus 
„Siehe, wie dahinſtirbt der Gerechte“ Da- 
mit war die Trauerzeremonie beendet, und bald 
verließen die Mitglieder des Hofes und die übri- 
gen Leidtragenden die Stätte der Trauer. 


— Die deutſchen Ledertreibrieme n⸗ 


Fabrikanten haben in Ausführung eines in 


Berlin am 9. Februar gefaßten Beſchluſſes die 


Petition an den Reichstag gerichtet, er möge die 
beantragte Erhöhung des Zolls für Treibriemen- 
leder von 18 Mark auf 36 Mark für 100 Kilo 
ablehnen, oder aber gleichzeitig den Zoll auf Treib- 
riemen aller Art von 50 Mark für 100 Kilo auf 
150 Mark erhöhen. 


— Bei dem Kaiſer-Kommers am 


Donnerſtag wurde in ſpäter Stunde von der 
Verſammlung an den Kaiſer nachſtehende Adreſſe 
abgeſandt: 
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„Die zur Vorfeier des Geburtstages Ew. 
Majeſtat verſammelte Berliner Studentenſchaft ver⸗ 
ſichert Ew. Majeſtät ihrer unwandelbarſten Treue 


und begelſtertſten Verehrung. Ja, in freudigem 
Dienen, in ernſtem Streben, in treuer Hingabe zu 
Ew. Majeſtät ſieht ſie ihren Beruf. Möge Got- 
tes Hand fort und fort ſchützend über Ew. Ma- 
jeſtät geheiligtem Haupt walten und dem deut- 
ſchen Volk feinen gelichteften Herrſcher und Vater 
lange erhalten.“ 


Auf dieſe Adreſſe iſt geſtern nachſtehendes 
huldvolle Antwortſchreſben eingegangen: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König baben 
das Telegramm empfangen, mit welchem die zur 
Vorfeier des Allerhöchſten Geburte tages geſtern 
verſammelle Studentenſchaft Berlins ihre Grüße 
und Glückwünſche darbringt. Die edle Begeiſte⸗ 
rung, in welcher die Studentenſchaft ihre treue 
Anhänglichkeit an Thron und Vaterland zum Aus- 
druck bringt, verbunden mit einem ernſten und 
ſeſten Willen in der Erfüllung des ſtudentiſchen 
Berufs, bat Se. Majeſtät in hohem Grade er- 
freut. Allerböchſtdieſelben wünſchen daher, daß 
allen, welche ſich an dem patriotiſchen Zurufe be- 
theiligt haben, der Allerhöchſte Dank dafür aus- 
geſprochen werde. Zu dieſem Zweck beehre ich 
mich, den Ausſchuß von der gnädigen Aufnahme 
des Telegramms in Kenntniß zu ſetzen, indem ich 


anheimſtelle, der Berliner Studentenſchaft davon 


gefällige Mittheilung zu machen. 
> Der Geheime Kabinets-Rath, 
Wirflihe Geheime Rath 
v. Wilmows ki.“ 


— Ein Korreſpondent der „St. James Ga— 
zette“ giebt einige Worte der Warnung, 
die zeitgemäß ſein mögen, vielleicht aber auch nur 
Er ſagt: 

„Ich babe einige Gelegenheit, die Geſinnun— 
gen der Mohamedaner in London über den gegen- 
wärtigen Aſpekt der Dinge im Sudan zu kennen. 
Wir müſſen ohne Zweifel ihre Anſichten für das 
nehmen, was ſie werth ſind; aber wenn wir ihnen 
Glauben ſchenken dürfen, dann verdient der Rück- 
zug General Buller's über die Bayuda- Müfte 
vor den näherkommenden Horden des Mabdi eine 
Kataſtrophe genannt zu werden, da er den Frie- 
den des größeren Theils der alten Welt gefähr 
det. 
Rußland und Oeſterreich ſind perſönlich an dem 
Aue gange der Miſſion des Mabdis intereſſirt; 
und nicht eine dieſer Mächte darf die Bedeutung 
dieſer Bewegung von dem eroberten Khartum nach 
Norden zu unterſchätzen. Enthuſiaſtiſche Moslems 
werden ſich einbilden, daß nach einer langen und. 
dunklen Eklipſe der militariſche Ruhm des Jelam 
die Welt auf's Neue zu blenden beſtimmt iſt. 
Konſtantinopel befindet ſich bereits in der Gäh- 
rung; Prophezeiungen ſowohl, wie Umſtände be- 
günſtigen Mahommed l' Ahmed im Sudan; und 
in irgend einem Augenblick mögen die Mobameda— 
ner Europas und Aſiens wie auf einen Ruf ſich 
erheben und ſich jenen in Afrika für einen letzten 
tödtlichen Kampf gegen die Giaurs anſchließen. 
England ſollte keine Zeit verlieren in der Entſen 
dung großer Verſtärkungen an Mannſchaften und 
Schiffen nach Indien und der Levante. Wir dürf- 
ten uns — ſo glaubt mein muſelmaniſcher Freund 
— ohne weitere Warnung Angeſicht zu Angeſicht 


von Etwas finden, gegen das wir die ganze Kai, » 


Nicht nur England, ſondern auch Frankreich, 
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xen Reides zu feuern geymungen mären, 
Be. unn wir nicht umkommen wollen.“ 

En — Gegen den dem Reichstage zugegangenen 


Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, durch welche Maßnahmen die 
Reichsbank für die Befriedigung des Kredit⸗ 
bedürfniſſes des Handwerkerſtandes und 
der kleinern Grundbeſitzer in erhöhtem Maße nutz⸗ 
bar gemacht werden könne, wendet ſich als gegen 


etwas Widerſinniges, Undurchführbares der „Deut- 


ſche Oekonomiſt“ in einem längern Artikel, der 
zuerſt anfübzt, daß der Gedanke nicht neu und 
ſchon mehrfach bemerkt worden iſt, daß die Dis- 


| 4 kontirung von Wechſeln durch Banknoten, welche 


unter Bürgſchaft des Staats ausgegeben und von 
den Staatskaſſen als baares Geld angenommen 
werden, eine mittelbare ſtaatliche Unterſtützung iſt 
und dieſe letztere aber nur den beſitzenden Klaſſen 
zu Gute komme. In dem jetzt vorliegenden An- 
trage jet nun der Handwerkerſtand offenbar als 
Hülfstruppe⸗ herangezogen werden. Was man her⸗ 
zebrachtermaßen unter Handwerkerſtand verſtehe, 
jeſtehe heute kaum noch, auf keinem Gebiet könne 


der Handwerker noch mit dem Fabrikbetrieb mett- 


Ufern. Der Handwerker - Kaufmann aber habe 
ſcredit, auch billigen Kredit. Im Gegentheil ſei 

is zu beklagen, daß grade in dieſen Kreiſen klei⸗ 
ner Geſchüftsleute der Kredit weit über Gebühr 

Dieſe Sachlage müßten die 
Antragſteller kennen. Es ſei alſo vielmehr die 
Lage der Großgrund beſitzer, deren Verbeſſerung fie 
bezwecken, ſodaß man es mit einer agrariſchen 
Forderung zu; thun habe, denn den Großgrund⸗ 
beſitzern falle von ſelbſt zu, was den kleinen zu- 
geſtanden, werde. 

— Daß der Erbgroßherzog von Oldenburg, 
ver bekanntlich vor Kurzem bei dem Herzog von 
Cumberland in Gmunden zu Gaſt war, in den 
nüchſten Tagen in Berlin erwartet werde, läßt 
ſich die „M. Z.“ von hier melden. Andeutungs⸗ 
weiſe wird damit zu verſtehen gegeben, daß der 
Oldenburger Erbgroßherzog als Vertrauensmann 
des braunſchweigiſchen Thronprätendenten hierher 
N 

— Im Reichstage wird die Frage wegen 
des künftigen Herrſchers von Braunſchweig 
lebhaft beſprochen und es gilt nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die jetzt umlaufenden Gerüchte über 


tine beyorſtehende Einſetzung des Welfenherzogs 


demnächſt Anlaß zu einer Interpellation 
geben werden. Selbſtverſtändlich würde man ſich 
zunächſt mit dem Herrn Reichskanzler darüber zu 
verſtändigen ſuchen, ob demſelben die öffentliche 
Beſprechung dieſer Angelegenheit genehm iſt. Bei 
der bekannten Abneigung des Reichskanzlers gegen 
die Einreihung des Welfenhauſes in die Zahl der 
deutſchen regierenden Häuſer würde ihm eine ſolche 
Interpellatlon vlelleicht erwünſcht ſein, da ihm die 
Verhandlungen des Reichstages über dieſen Gegen- 
Fand immerhin einen gewiſſen Rückhalt bieten ge- 
genüber den offenen und geheimen Agitationen der 
Welfenanhänger. 

— Wie verlautet, wird die Steuerreform 


Vorlage (Kapital-Rentenſteuer) dem Abgeordneten ; 


hauſe im Laufe der nächſten Woche zugehen. Der 
Umſtand, daß man mit der Einbringung dieſes 
Geſetzentwurfes ſo lange gezögert hat, beftätigt 
nur unſere ſchon früher ausgeſprochene Vermu⸗ 


1 thung, daß es ſich dabei keineswegs um eine ein- 


fache Reproduktion des vorjährigen Entwurfes 
handelt, ſondern um eine völlig neue Vorlage, 
über deren Inhalt Poſitives indeß noch nichts ver⸗ 


lautet. 

wa Ausland. 

Paris. 20, Februar. Der Seeſieg Courbets 
und die Vernichtung zweier chineſiſcher Schiffe 
durch franzöſiſche Torpedoboote wird die hier ſchon 


ſeit einiger Zeit im Vordergrunde ſtehende Streit- 


frage — ob Torpedo- oder große Panzerſchiffe 
— noch mehr in Anregung bringen und voraus- 
ſich lich den Anhängern der Torpedos eine kräftige 
Waffe in die Hand geben. Dieſe haben ſich bis- 
her in ihren Ausführungen viel auf die deutſche 
Admiralität berufen, die getzenwärtig ihre ganze 
Aufmerkſamkeit dem Torpedoweſen und dem Bau 
ſchneller Kreuzer zuwende, während die Anhänger 
der ſchwimmenden Panzerburgen auf England ver- 
wieſen, das ſich trotz der Vervollkommnung des 
Torpedoweſens vom Bau großer Panzerſchlachtſchiffe 
nicht abſchrecken laſſe. Ich glaube, daß dieſe 
Frage in Frankreich im Sinne der Torpedofreunde 
entſchleden werden wird, theils aus techniſch - ſach⸗ 
lichen Gründen, theils auch wegen der minder 
glänzenden Finanzlage, die einer Fortſetzung der 
ungeheuer koſtſpieligen Panzerbauten widerſtrebt. 
Ehe man lüdeſſen aus dem chineſiſchen Seegefecht 
beſtimmte 8 an keenngen auf die Bewährung 
der Torpedoboote ziehen kann, werden nähere Be⸗ 
richte abzuwarten ſein, denn aus den bisherigen 


geht nur hervor, daß die chineſiſchen Schiffe durch 


„die Torpedoboote des Bayard geſprengt wurden, 


nicht aber, welchen Widerſtand die Chineſen dem 


Torpedoangeiff entgegenſetzten. Nach einem fran- 
zöſiſchen Berichte fand „gar kein Widerſtand“ ftatt, 
wogegen der „Standard“ von einem ſehr heftigen 
mehrtägigen Seegefecht zu erzählen weiß, dann 
aber merkwürdigerweiſe hinzufügt, daß die ge⸗ 
ſammte chineſiſche Beſatzung ſich gerettet habe mit 
alleiniger Ausnahme eines Maſchiniſten. ’ Man 
wird alſo jedenfalls Weiteres abwarten müſſen. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Februar. Nachdem auf einer 
Konferenz der vetheiligten pommerſchen und med- 
lenburgiſchen Großgrundbeſitzer der Vortheil einer 
Eiſenbahn Greifswald Grimmen Tribſees - Sülze ⸗ 
Teſſin⸗Roſtock in Erwägung gezogen worden iſt 
und der Bauunternehmer Herr Bachſtein in Ber- 


nen 


e en 
n, in event. Au sfüßen g d Bau emmen 
das Bankhaus des Herrn E. Kühl in 


hat, i 
5 den intereſſirten Behörden in die erſten 
Verhandlungen eingetreten, um zunächſt techniſche 
Vorarbeiten veranlaſſen zu können. Der Nutzen 
der projektirten Bahnlinie, der von den betr. 
Staats- und ſtädtiſchen Behörden voll gewürdigt 
wird, iſt einleuchtend; denn dieſe Bahn bildet den 
kürzeſten Verkehrsweg für die durchſchnittenen Ge⸗ 
genden nach Hamburg und Weſtdeutſchland, nach 
der Provinz Sachſen und Mitteldeutſchland, ferner 
nach Roſtock, Lübeck und Schleswig⸗Holſtein. Es 
iſt gewiß zu erwarten, daß die Städte an der ge⸗ 
planten Bahn nach Kräften das Unternehmen un- 
terſtützen werden. 

— In Folge mehrfach vorgekommener Be⸗ 
raubung von Reiſekörben, welche als Gepäck auf- 
gegeben wurden, hat das königliche Eifenbahn-Be- 
triebsamt Stettin-Stralſund eine Warnung fol- 
genden Inhalts durch Aushang in den ihr unter⸗ 
geordneten Stationen zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht: „Dem Publikum, welches Reiſekörbe als 
Gepäck aufgiebt, wird zur Verhütung von Ent- 
wendungen aus denſelben, unter Bezugnahme auf 
§ 25 des Betriebs-Reglements für die Eiſenbabnen 
Deutſchlands, dringend empfohlen, dieſe Körbe 
neben dem Verſchluß durch Anbringung einer 
kreuzweiſe feſten, an den Enden verfiegelten Ver⸗ 
ſchnürung derartig zu ſichern, daß ein Aufheben 
des Deckels an den Schmalſeiten unmöglich ge- 
macht wird. Die aus der Nichtbeachtung derar- 
tiger Sicherheitsmaßregeln entſtehenden nachtheiligen 
Folgen würde ſich das reiſende Publikum ſelbſt 
beizumeſſen haben“. 


— In der erſten ordentlichen General-Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Privatbeamten-Vereins, 
Zweigverein Stettin, trug der Vorſitzende deſſelben, 
Herr Blermann, den Bericht über die Entwickelung 
des Zweigvereins im verfloſſenen Geſchäfts jahre 
(3. Oktober bis 31. Dezember 1884) vor. Aus 
demſelben entnehmen wir, daß der bieſige Zweig⸗ 
verein am 3. Oktober 1884 mit 45 Mitgliedern 
in's Leben trat und ſich in der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens bis auf 119 Mitglieder vermehrt bat. 
Von denſelben ſchieden 13 aus, ſo daß er zur Zeit 
106 Mitglieder aus den verſchiedenſten Berufs- 
arten (Chemiker, Ingenieure, Kaufleute, Buchhal⸗ 
ter, Werkmeiſter ꝛc.) zählt. Zu der im Verein 
befindlichen Penſtons- und Wittwenkaſſe gehören 
aus dem hieſigen Zweigverein nur erſt 2 Mit- 
glieder, ein Umſtand, welcher Herrn B. Veran- 
laſſung gab, auf andere Zweigvereine und auf die 
Nr. 2 der „Privatbeamten-Zeitung“ vom 5. Fe⸗ 
bruar cr. hinzuweiſen, wonach dieſen Kaſſen pro 
1885 eine Einnahme von 52,000 M. und mehr 
in Ausſicht ſteht. Somit iſt Jedem, wem daran 
gelegen iſt, ſeine und ſeiner Angehörigen Zukunft 
ſicher zu ſtellen, ſicherſte Gelegenheit geboten. Der 
Kranken- und Begräbnißkaſſe des Vereins junger 
Kaufleute zu Görlitz E. H. gehören aus dem hie⸗ 
ſigen Zweigverein 72 Mitglieder an. Nächſtdem 
wurde der Bericht über die ſtattgefundene Kaſſen⸗ 
Reviſion verleſen und wurde dem Vorſtand De- 
charge ertheilt. In Erledigung der Tages-Ord⸗ 
nung kam noch ein Antrag auf Statutenänderung 
zur Annahme und wurde darauf die Sitzung ge- 
ſchloſſen. 

— Jagdkalender.) Mit Ende des Monats 
Februar ſchließt die Jagd auf Roth- und Dam- 
wild, ſowie auf Rehböcke. Im März dürfen 
nur geſchoſſen werden Faſanenkähne, Enten, 
Schnepfen und ſonſtiges Waſſergeflügel und alles 
Raubzeug. 

— Landgericht. Strafkammer. 
Sitzung vom 23. Februar. — Im Oktober v. J. 
wurden auf dem Wochenmarkt zu Züllchow von 
der Handelsfrau Johanna Unruh aus Grabow 
wiederholt Butter verkauft, mit welcher die Käu- 
fer durchaus nicht zufrieden waren. Dieſelben 
machten der Polizei Anzeige und am nächſten 
Wochenmarkttage wurde die Butter der Frau Un- 
ruh mit Beſchlag belegt. Die Unterſuchung der⸗ 
ſelben ergab, daß es nur Kunſtbutter oder Mar- 
garinbutter war und zum größten Theil aus Talg 
beſtand. Da dieſer Umſtand von Frau Unruh 
beim Verkauf verſchwiegen war, wurde gegen ſie 
auf. Grund des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. 
Mai 1879 wegen Verkaufs verfälſchter Nahrungs⸗ 
mittel Anklage erhoben. In dem heute deshalb 
anſtehenden Termin gab die Unruh an, ſie habe 
die Butter für gute Butter von der Handelsfrau 
Krüger hierſelbſt, Wollweberſtraße wohnhaft, für 
1 M. pro Pfund gekauft, während die als Zeu- 
gin vernommene Krüger angab, fie habe der Frau 
U. die Butter als „Miſchbutter“ verkauft. Unter 
dieſen Umſtänden wurde die Anklage für erwieſen 
erachtet und gegen die Unruh auf eine Geldſtraft 
von 60 M. event. 20 Tagen Geſängniß, ſowie 
Urtheilspublifation erkannt. Intereſſant war bei 
der Verhandlung, daß bei den Akten das Proto- 
koll der polizeilichen Vernehmung einer Zeugin 
lag, während dieſe thatſächlich gar nicht polizeilich 
vernommen war. Diejer Umſtand gab dem Ver- 
treter der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung, um 
Zuſtellung der Akten zu erſuchen behufs Er- 
hebung einer Anklage wegen Urkundenfälſchung. 

— Aus dem Vorrathskeller eines in der Fal- 
kenwalderſtraße wohnhaften Premier -Lieutenants 
wurden in vergangener Nacht mittelſt Nachſchlüſ⸗ 
ſels 60 Flaſchen; ferner aus dem Keller eines 
Moltkeſtraße 20 wohnhaften Stadtraths Wein und 
Kognak im Werthe von 26 Mk. und von einem 
Boden des Hauſes Pölitzerſtraße 19 Eßwaaren im 
Werthe von 24 — 25 Mk. geſtohlen. 

— In der Woche vom 15. bis 21. Februar 
wurden in der hieſigen Volksküche 2597 Portionen 
verabreicht. 


— Am Sonnabend ereignete ſich in der Fa⸗ 
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einge ei 
der wiederum zur Vorficht beim Zunehmen von 
Nahrungsmitteln mahnt. Die älteſte Tochter, die 
bei Abweſenheit der Eltern ihren jüngeren Ge- 
ſchwiſtern aus ſogenanntem Knochenfleiſch eine 
Suppe bereitet und vorgeſetzt hatte, wurde, wäh⸗ 
rend die Kinder beim Eſſen beſchäftigt waren, 
plötzlich durch das Geſchrei ihres Bruders aus der 
Küche ins Zimmer gerufen und fand dort zu ihrem 
Entſetzen ihre 10jährige Schweſter mit dem Tode 
kämpfen, der, ehe ärztliche Hülfe berbeigeholt wer- 
den konnte, innerhalb fünf Minuten auch eintraf. 
Das Kind batte mit der Suppe einen kleinen 
Knochenſplitter verſchluckt und war derſelbe ſo un⸗ 
glücklich in die Speijerögre gekommen, daß das 
Kind bald darauf erſtickte. Der hinzugerufene 
Arzt entfernte den Knochen durch Operation, doch 
war Hülfe unmöglich. 

— Am Dienſtag, den 24. Februar, begeht 
unſer hochverehrter Heldentenor, Herr Wilhelm 
Richter, im Stadttheater ſein Benefiz und hat 
er dazu die hier lange nicht gegebene Wagner'ſche 
Heldenoper „Rienzi“ gewählt. Herr Richter 
wird dieſe Partie zum überhaupt erſten Male fin- 
gen. Bei der großen Beliebtheit und den aner- 
kannten künſtleriſchen Vorzügen des Benefizianten 
wird eine Aufforderung an das Publikum zur 
Theilnahme an dieſem Ehrenabend kaum nothwen⸗ 
dig ſein. Wir glauben beſtimmt, daß Herr Rich⸗ 
ter morgen vor einem ausverkauften Haufe ſingen 
wird. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfchiff „California“, Kapt. Winkler, 
it am 20. d. M. wohlbehalten in Newpork an- 
gelangt. Daſſelbe überbrachte 242 Paſſagiere und 
volle Ladung. 


Aus den Provinzen. 

Bredow, 22. Februar. Am 21. d. M. 
feierte der Bredower Geſangverein durch Konzert 
und Kränzchen im großen Saale der Brauerei ſein 
diesjähriges Stiftungsfeſt. Nachdem dieſer Verein 
beinahe 3 Jahre lang, ſeiner geringen Betheili- 
gung wegen, ſeine Thättgkeit eingeſtellt hatte, wurde 
er im Juni v. J. von einigen Herren wieder ins 
Leben gerufen. Heute zählt der Verein ca. 60 
Mitglieder. Seine Lelſtungen auf dem Gebiete 
des Geſanges unter Leitung ſeines bewährten Di- 
rigenten, des Lehrers Herrn Bu blitz, müſſen 
volle Anerkennung finden. Das Programm war 
am Sonnabend ein recht reichhaltiges; die ein- 
zelnen Piecen wurden faſt tadellos vorgetragen. 
Großen Beifall erntete Herr Herfort durch 
ſeine Solo-Vorträge. Am frühen Morgen erſt 
fand das Vergnügen ſeinen Abſchluß. 

Köslin, 21. Februar. Die Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion des Reichstags hat geſtern nach lan- 
ger Debatte beſchloſſen, die Wahl des Abgeordne⸗ 
ten unſeres Wahlkreiſes, des Herrn Landrath don 
Gerlach-Parſow für gültig zu erklären. ö 


Kunſt und Literatur. 

Frau Ida Ahlers, geb. Simon, jeit 
dem September 1882 ſehr geſchätztes Mitglied des 
Stadttheaters in Königsberg in Pr. und ſeit meh- 
reren Sommern Mitglied des hieſigen Elyſtum⸗ 
Theaters, feierte am 13. d. Mts. das 25jährige 
Jubiläum ihrer Bühnenlaufbabn, alſo an derſelben 
Stelle, wo ſie vor einem Vierteljahrhundert als 
Pikarde in dem beliebten Schneider ſchen Genreblld 
„Kurmärker und Pikarde“ zum erſten Male die 
weltbedeutenden Breiter betrat. Der geſchätzte 
Referent der „Königsberger Hartung'ſchen Zei- 
tung“, Herr Emil Krauſe, widmet der Jubilarin 
einen überaus warmherzigen und anerkennenden 
Artikel, worin er unter andern auch die große 
Vielſeitigkeit und Verwendbarkeit der Künſtlerin 
betont. — Frau Ida Ahlers iſt während dieſer 
25 Jahre an 6894 Abenden und in 1094 ver 
ſchiedenen Rollen aufgetreten. 

— Für den Penſionsfonds des deutſchen 
Theaters iſt bekanntlich, wie wir vor längerer Zeit 
berichteten, die Summe von 100,000 Mark von 
einer großherzigen Kunſtfreundin geſpendet worden. 
Ueber den Namen der Wohlthäterin wurde zur 
Zeit viel hin und hergerathen — jetzt iſt er kein 
Geheimniß mehr. Die Stifterin iſt die in Berlin 
lebende Frau Gru a, die Wittwe des ehemaligen 
Hofſchauſpielers. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der ſchwergeprüften Zucker induſtrie 
drohen anſcheinend neue Gefahren. Wir fanden 
kürzlich in franzöſiſchen Fachzeitſchriften eine wohl 
abſichtlich dunkel gehaltene Notiz, laut welcher es 
einem Fabrikanten in Lyon gelungen ſei, natürlich 
mit Hülfe der Elektrizität — dieſelbe iſt das reine 
Mädchen für Alles — aus Kartoffeln kryſtalliſir⸗ 
ten Handelszucker darzustellen, während man bis⸗ 
her aus dieſer Erdfrucht nur Stärkezucker gewann, 
d. h. ein Erjeugniß, welches zwar in der Indu- 
ſtrie vielfach Verwendung findet, als Genußmittel 
jedoch nicht zu brauchen iſt. Der Lyoner Fabri 
kant geht alſo darauf hinaus, die Runkelrübe zu 
verdrängen und durch die Kartoffel zu erſetzen, 
welche wohlfeller ſein dürfte und den Vortheil 
bietet, daß ſie überall fortkommt, während die 
Runkelrübe einen beſonderen Boden erfordert. — 
Anfangs hielten wir das für Schwindel. Aus 
den von uns eingezogenen Erkundigungen ergiebt 
ſich indeſſen, daß die Sache ſich ſo verhält, womit 
freilich nicht geſagt iſt, daß das neue Verfahren 
gewerblich verwerthbar iſt. Wie die Dinge augen- 
blicklich liegen, möchte man es kaum wünſchen, 
denn wir leiden an Ueberproduktion auf dem Ge 
biete der Zuckerin duſtrie. 
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— In Szered (Komitat Preßburg) ſtarb 
vor einigen Wochen L. Akwir und hinterließ folgende 
letztwillige Verfügungen: 1) Sein ganzes Ver⸗ 
mögen in Höhe von 1,200,000 Gulden öſterrei⸗ 
chiſche Währung ſoll an Arme ohne Unterſchied 
der Konfeſſton vertheilt werden und zwar ſollen 
2) 50,000 Gulden unter den armen Juden Pa- 


läſtinas zur Verthellung gelangen, dagegen 3) das 


ganze übrige Vermögen zinstragend angelegt und 
die Intereſſen jährlich an Szereder Arme aller 
Konfeſſtonen gegeben werden, wie auch 4) nach 
25 Jahren das Kapital ſelbſt unter die Ortsarmen 
zu vertheilen iſt. — Man hat berechnet, daß jeder 
Arme in Szered durch dieſes Vermächtniß eine 
jährliche Unterſtützung von 250 Gulden öſterreich. 
Währung erhält. 

— In einer der vielen Schaubuden des jo- 
genannten „Wurſtelpraters“ von Wien 
war im letzten Herbſt ein „Löwenhündchen“ aus- 
geſtellt, das der Ausrufer in marktſchreieriſcher 
Weiſe als das größte Wunder proklamirte. „Man 
denke“, ſchloß er jede Apoſtrophe an die Vorüber⸗ 
gehenden: „ein kleines Löwenhündchen, das den 
Kampf mit der größten Rieſenklapperſchlange auf- 
nimmt!“ — Hatte ſich in der Bude ein genug 
zahlreiches Publikum eingefunden, dann holte er 
aus einem verhängten Raum ein niedliches Hünd⸗ 
chen bervor, das er herumzeigte. „Meine Herren 
und Damen“, rief er darauf ganz unbefangen, 
„hat vielleicht Jemand von Ihnen eine Rieſen⸗ 
klapperſchlange bei ſich?“ und da natürlich zufällig 
Niemand eine „Rieſenklapperſchlange“ bei ſich hatte, 
konnte das „Löwenhündchen“ beim beſten Willen 
den Kampf mit derſelben nicht aufnehmen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, 21. Februar. Stanley iſt heute 
Nachmittag hier eingetroffen und alsbald von 
dem Könige empfangen worden. Das „Mouve⸗ 
ment geographique“ will wiſſen, Stanley wäre 
zum General- Gouverneur des Kongoſtaates aus- 
erſehen. 


Paris, 22. Februar. Geſtern Abend fand 


im Saale von Levis Batignolles eine ſoztaliſtiſche 


Verſammlung ſtatt, in welcher heftige Reden ge⸗ 
halten wurden. Dem „Cri du peuple“ zufolge 
ſollen bei dieſer Gelegenheit etwa 15 Perſonen 
von der Polizei verhaftet worden ſein. 

Paris, 22. Februar. Partſer Studenten be⸗ 
reiten eine allgemeine Verſammlung vor, um die 
letzte Rede des Berliner Rektor Magniſikus, Prof. 
Dr. Dernburg, und die den franzöſiſchen Studen⸗ 
ten feindliche Haltung einiger Pariſer Journale 
zu erörtern. 

Rom 21. Februar. Deputirtenkammer. Der 
Deputirte Camporeale kündigte eine Interpellation 
an die Regierung darüber an, ob und welche ver⸗ 


trauliche Abmachungen zwiſchen England und Ita-⸗ 
wünſchte 


wann derſelbe Dokumente zu veröffentlichen oder 


lien beſtünden. Der Deputirte Brunialti 
den Miniſter Mancini darüber zu r 


Erklärungen abzugeben gedenke, durch welche das 
Land über die Stellung und die Aktion Italiens 
in Afrika und über die Beziehungen zu England 
und der Pforte berubigt werde. Der Miniſter 
Mancini war in der Sitzung nicht anweſend, das 
Präſidium beſchloß, die eingebrachten Interpella⸗ 
tionen demſelben mitzutheilen. 

Das Journal „Stampa“ iſt ermächtigt, die 


Nachricht von einer allgemeinen Ausrüſtung der 


italieniſchen Flotte für unbegründet zu erklären, 
es handle ſich blos um die permanente Schiffs ⸗ 
divifion, die zu den gewöhnlichen, alljährlich wie⸗ 
derkehrenden Manövern ausgerüſtet werde. Auch 
die Nachricht, daß die Regierung ein permanen- 
tes Geſchwader auszurüſten beabſichtige, welches 
ſich Ende dieſes Monats zur Ausführung einer 
Schiffsdemonſtration nach den Häfen der Levante 
begeben ſolle, wird von der „Stampa“ für un- 
begründet erklärt. 

Petersburg, 22. Februar. 
führer im Miniſterium des Auswärtigen, Titular- 
rath Atzimowilſch, iſt zum Vicekonſul in Thorn, 


der Ingenieur der Wege-Kommunikation, Hofrath 13 


Der Geſchäfts⸗ | 


Leſſar, zum diplomatiſchen Agenten bei dem Chef | 


des transkaſpiſchen Gebietes ernannt worden. 
Der „Ruſſiſche Invalide“ erklärt die Zei⸗ 
tungsmeldung von einer beabſichtigten Uniformi⸗ 


1 


rung etlicher Dragoner Regimenter in Huſaren⸗ 


und Ulanen-Regimenter für unbegründet. 


Der „Neuen Zeit“ zufolge wäre beſtimmk | 


worden, daß die von dem Miniſterium des In⸗ 


nern reſſortirenden deutſchen Schulen in den Oſt⸗ 


ſeeprovinzen in ruſſiſche Stadtſchulen und Kreis- 


ſchulen mit ruſſiſcher und deutſcher Unterrichts- 


ſprache umgewandelt werden ſollen. 

Petersburg, 22. Februar. Geſtern Abend 
gegen 6 Uhr ſtürzte im Zentrum der Stadt ein 
von Arbeitern bewohntes mehrſtöckiges Hinterhaus 
zuſammen, die Bewohner unter den Trümmern be⸗ 
grabend. Die Feuerwehr- Sappeure eilten ſofort 
zur Rettung der Verunglückten herbei. Die An- 
zahl der letzteren iſt noch nicht feſtgeſtellt. Um 
8 Uhr erſchien der Kalſer auf der Unglücks⸗ 
ſtätte. 0 
Kairo, 21. Februar. (Telegramm des „Reu- 
ter'ſchen Bureaus“.) Die egyptiſche Reglerung iſt 
von London aus benachrichtigt worden, daß alle 
Details des Arrangements bezüglich der egyptiſchen 
Finanzen zwiſchen England und den anderen Mäch⸗ 
ten definitiv geregelt ſeien. 

Kairo, 22. Februar. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Ein Dekret des Khedive er⸗ 
nennt den Wirklichen Legationsrath von Richt⸗ 
hofen zum deutſchen Kommiſſar bei der egyptiſchen 


Was ſoll erſt daraus Schuldenkaſſe. 


Bir Fran 
Roman von Xaver Riedl. 
37, 


Juſtin verabſcheute Schlemmer, und dennoch 
fühlte er ein Verlangen, dieſen vor der ihm dro⸗ 
benden Gefahr zu warnen, aber nur Marie 's 
wegen. Wie ſchuldig dieſe auch ſein mochte, er 
liebte fie dennoch. Er fagte ſich, daß es Wahn- 
sinn, Unvernunft, eine Schande für ihn und jeine 
Stellung jei, aber feine Gefühle konnte er nicht 
aus dem Herzen reißen. Beide Hände auf ſeine 
Stirne gepreßt, dachte er nach, es war ihm, als 
ſiede ſein Gehirn. l 


Plötzlich ſprang er auf, einen tiefen Seufzer 
ausſtoßend, und riß ſeine Taſchenuhr hervor. Er 
ſah, daß es 11 Uhr war. 

„Noch iſt es vielleicht Zeit!“ brachte er lelſe 
und krampfhaft hervor. 


Wieder holte er dann tief Athem, und jetzt 
leuchtete Entſchloſſenheit aus ſeinen Blicken. Er 
nahm ſeinen Oberrock, Hut und Stock und aus 
ſeinem Schreibtiſche einen Hausſchlüſſel, und vor⸗ 
fichtig, langſam ging er, nachdem er ſeine Lampe ab- 
gedreht, die finftere Stiege hinab. Er öffnete 
die Haus thür und trat hinaus in die ſtürmiſche 
Nacht. Dann ſchloß er von außen und eilte 
gegen die Stadt zu. Er war noch nicht weit 
gekommen, als er einen Komfortable einholte, der 
im Schritt langſam dahin fuhr. 

„Fahr' mer?“ fragte der Kutſcher mit heiſerer 

Stimme, als Doktor Frank einen Blick auf das 
Gefährt warf. 
„Praterſtraße“, war die kurze Antwort Juſtin's, 
der ſchon in den Wagen ſtieg. „Haltet in der 
Nähe des Theaters“, rief er, ehe er den Magen- 
ſchlag zuzog. 

Der Kutſcher hieb auf ſeinen müden Gaul los 
und dieſer trabte mit Aufwendung ſeiner letzten 
Kräfte weiter. 

Doktor Frank drückte ſich in eine Ecke des 
Wagens. Sein Gemüthszuſtand war überaus 
erregt und kummervoll. Die Zeit ſchien ihm 
endlos, während der Wagen ſeinem Ziele zu- 


(Ein Vorurtheil,) welches von durchaus falſchen 


Vorausſetzungen ausgeht, findet man ſehr häufig da, wo 


2 


1 


es ſich um die Anwendung irgend eines Heilmittels 
handelt. Man hört denn häufig die Behauptung aus⸗ 
ſprechen „für mich iſt dieſes Mittel nicht gut“. 

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß man 
nicht immer ein und dieſelbe Krankheit ſtets in derſelben 
Weiſe behandeln kann, jo giebt es doch eine dung An⸗ 
zahl Störungen, wie z B. diejenigen der Verdauung 
(Verſtopfung, Leber⸗, Gallen⸗ und Hämörrhoidalleiden 
2c.) bei denen lediglich den Darm milde anregende, dabei 
kräftigende, eröffnende Mittel angewandt werden können. 

Als ein ſolches ſind die bekannten und allgemein be⸗ 
liebten Apotheker R. Brandt'ſchen Schweizerpillen (er⸗ 
ältfich & Ab 1 in den meiſten Apotheken) von erſten 

iziniſchen Autoritäten bezeichnet worden und es kann 
daher Jedermann deren Anwendung bei den gedachten 
iſtänden empfohlen werden. Man achte genau darauf, 

N e Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in 
rothem be und den Namenszug Nich. Brandt Strägt. 
' Börfenbericht. 

Stettin, 21. Februar. Wetter bewölkt, Morgens | 
Schneefall Temp 55 1 R. Bar 28 

Weizen wenig verändert, ver 1000 Kigr loko 154 
bis 165 bez r April⸗Mai 167 168 167,5 bez. per 
Mai⸗Juni 170 B, per Juni⸗Juli 172 bez, per Juli⸗ 
Auguſt 175 B., per September⸗Oktober 179,5—180 bis 
179,5 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr. loko 134—141 | 
bez. per April⸗Mai 145,5 —146 bez., ver Mai⸗Jun: 
146—146,5 bez., per Juni⸗Juli 146,5— 147 bez, der 
i 148 bez per September⸗Oktober 150,5—150 

ezahlt. 
Gerſte per 1000 Klgr loko ger. 125— 128 bez, beſſere 
Märk. u Bomm. 130—140 bez, feine über Notiz bez 

Rüböl matt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Klgk. uff 
52 B., per Februar 50,5 B. per April⸗Maf 50,5 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko o. F. 42 
bez., per Februar 42 B., per April⸗Mai 44,7 B. u. 
G., per Mai⸗Juni 44,2 B. u. G., per Juni⸗Juli 44,8 
G., per Juli⸗Auguſt 45,5 G., per Auguſt⸗ September 
46,2 B. u. G 


„ . 


Petroleum ver 50 Klgr loko alte III 8 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 160— 166, Roggen 140 bie 
148, Gerſte 138145, Hafer 142145, Kartoffeln 96 
bis 40, Heu 2— 2,50, Stroh 18— 21. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die Geburt eines kräftigen Mädchen wurden 
hocherfreut 


Max Kruse, Bildhauer, 
Anna Kruse, geb. Pavel. 
Berlin, Lindenſtr. 20, d 21. Februar 1885. 


= Das gelänfige . 
Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl. 
u. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
= Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 32. Aufl. 
vervolll. Orig. ⸗Unt⸗Briefe n. d Meth Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt. Probebriefe 1 % Langen- 
scheidt'sche V.-Buch,, Berlin SWW. If. 
NB. Wie der Prosp. nachweist, haben Viele, d. 
nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden. 


Mattfeldt & Friedrichs 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen us 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


. 
Ka nit, 
beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner inkl. Sack 
A 2%, Superphosphat pro Centner AA 5. 
Alberi Leutz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 


wurde, ſich h J vr - 
zu nähern. Win 


„Ich muß fie warnen“, war der Gedanke, der 
bei ihm jeden anderen überwog. „Es kann über⸗ 
aus wichtig für ſie ſein, es zu wiſſen, auch wenn 
fie nichts mehr für ihn thun kann.“ 

Der arme Verliebte! Er dachte gar nicht daran, 
daß er denſelben falſchen Schritt that, wegen deſſen 
er Marie Kronbach ſo hart beurtheilte. Hatte er 
fie doch nur deshalb verlaſſen, weil ſie einem 
flüchtigen Sträfling beimlichen Unterſ and gege- 
ben! Und jetzt wollte er denſelben Flüchtling 
ſchützen vor den Händen der Gerechtigkeit um 
ihretwillen! Aber es war natürlich. Es konnte 
fie ja ſonſt Leid und ſchwerer Kummer, ja ſogar 
Gefängnißſtraſe treffen. 

Der Wagen hielt endlich in der Nähe des 
Karl-Theaters, das längſt geſchloſſen war und in 
ſtiller Nachtruhe lag. 

Doktor Frank eilte in das neben dem Theater 
liegende Kaffeehaus und ſchrieb einige Zeilen auf 
ein Blatt Papier, das er aus ſeiner Brieftaſche 
nahm. Dann kehrte er zu dem Kutſcher zurück, 
bezahlte dieſem die Fahrt und entließ ihn, mor- 
auf er ſelber in einer Gaſſe neben dem Theater 
verſchwand. 

Er wußte, wo Marie Kronbach ih aufhielt. 

Bald ſtand er vor dem Laden des Trödlers 
Levy Roſenſtein. Zwei Fenſter oberhalb deſſelben 
waren noch erleuchtet. Er klingelte ſtark, aber es 
dauerte lange, bis geöffnet wurde. Roſenſtein war 
es ſelbſt, der öffnete. 

„Hier eine Beſtellung an Frau Kronthaler“, 
ſprach er barſch, „ſehr eilig — augenblicklich zu 
leſen.“ ’ 

Damit eilte er hinweg. 


28. 
Seltſame Geheimniſſe. 
Doktor Juſtin Frank war nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt und batte einen großen Theil der noch 
übrigen Nacht in lebhafter Unruhe und Aufre- 


gung zugebracht. Er wußte nicht, was er von 
ſeiner Mittheilung an Marie Kronbach, recte 


ler] 
D 


Feſtnahme des entwichenen Sträflings fein? Wenn 
er Marien's Namen durch ſeine Ausſagen mit 
dem ſeinigen in Verbindung brachte, konnte dann 
nicht auch Doktor Juſtin Frank in dieſe wider⸗ 
wärtige Angelegenheit verwickelt und zu Ausſagen 
vor der Polizei herangezogen werden? Und welchen 
Schaden mußte es dieſem als Arzt bringen, wenn 
ſein Name in der Oeffentlichkeit in einer Weiſe 
erſchlen, die böſen Menſchen Gelegenheit genug ge- 
boten hätte, ihn zu verdächtigen? 

Der junge Arzt war ſelbſtverſtändlich nicht we⸗ 
niger als im Stande, ſich all' die Fragen befrie⸗ 
digend zu beantworten Sie war nur geeignet, 
ſeine Aufregung, ſeine Beſorgniſſe zu ſteigern und 
erſt die völlige Ermüdung brachte ihn lange nach 
Mitternacht dazu, daß er einſchlief, obwohl er auch 
dann noch durch böſe Träume gequält und ge- 
ängſtigt ward. Erſt in den Morgenſtunden wurde 
ſein Schlaf feſt und tief und erſt der vermehrte 
Straßenlärm erweckte ihn gegen neun Uhr. Nun 
aber ſprang er haſtig aus dem Bett und machte 
ſeine Morgentollette. Er war noch damit beſchäf⸗ 
tigt, als ihm ein Brief mit dem Bedeuten ge- 
bracht wurde, daß der Ueberbringer, ein Diener 
des Oberſt Sternheim, auf eine Antwort warte. 

Das Schreiben war von Laura Sternheim und 
lautete: 


„Geehrter Herr Doktor! 

Eine überaus wichtige Angelegenheit macht 
es mir wünſchenswerth, Sie noch heute Vor⸗ 
mittags zu ſprechen. Es iſt in Ihrem eige- 
nen Intereſſe und ich rechne mit Beſtimmt⸗ 
beit auf Ihren ſofortigen Beſuch. 

Mit Achtung Laura Sternheim.“ 


Das Schreiben war jedenfalls eine Ueberra⸗ 
ſchung. Was ſollte es bedeuten ? Eine Verſöh⸗ 
nung — nein; dazu klang es zu geſchäftemäßig. 
Und es ſollte ſich um Juſtin's Intereſſe handeln? 
Ah das brachte ihn auf einen Gedanken. 
Bei der überaus wichtigen Angelegenheit war ge⸗ 
wiß Schlemmer mit im Spiele und ſein Erſchei⸗ 


Königliche Thierarzneiſchule 


in Hannover. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 9 April d Is. 
ertheilt unter Zuſendung des Programmes und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 


Nähere Auskunſt über Aufnahme- Bebingungen 
= Die Direktion. 


| 
| 


Am 19. und 20. März d. 3. N 
Ziehung 
der großen Schleſiſchen Lotterie zu Breslau. 


2000 Gewinne "Mi, 


darunter Hanptgewinne i. W. v. 


15000 Mark, 3000 Mark, 


3000 Mark, 2000 Mark, 1000 Mark u. ſ. w. 


Too à 3 


5 


Mar 


11 Looſe ſind in allen durch Plakate kennt⸗ 
für lichen Verkaufsſtellen zu haben — 
30 Mark Auch direkt zu beziehen durch 


A. Molling, General⸗Debit, Hannover. 


— 


Preisliste der Cigarren und Tabak⸗Fabrit 
von Gier E Haberland. Potsdam. 


. Name Cbarakter | Bacon Verpack ig 
31 | La Guirnalda, Handarbeit, 1884er Havana mittelfrüftig mittel J 7 Fife 160 
32 | El Tesero, 1883 u. Ster Havana Ran gro SE 140 
1 | Vista de ja Havana I., Handarbeit! 58 mild, hochfein ſehr großßß⸗⸗ 120 
3 | La Habanera „ 785 8 mild groß % ® 100 
94 Vista de la Granada > 8 5 88 ſehr kräftig mittel Ya = 100 
4 | Borneo 5 8 mild, pikant — * 90 
30 | La Flor de Morales 4 253 mittelträftig groß 85 
5 | El Universo 10 8 f mittelkräftig mittel * 75 
6 Ardid Bi 5 . . . 7 60 
27 | Havana, unsortirt, 1883er Havana . qualitätreich mittel in Papier 60 
26 | Ottono Frutere) Vara EURE mittelkräft., pikantſ jehr groß | / Kiſte 70 
= — 51 4 3 Cuba . 5 99 mittel / = = 
3 | Fata Morgana „ ehr kräftig ro io * 6 
12 | La Castidad II.) Cuba „ aromatiſch mild grob lg 46 
7 | Regalia Flora > * Be ſehr groß Um = 60 
9 | Vista de la Havana II. 5 kräfti groß | Ye = 54 
29 | Brindo a Vdo. =. fein, kräftig mittel 8 50 
25 Primas, längl., viereckig gepresst 5 * mittelkräftig — 1,1% 48 
10 Messalina S mittelkräftig groß % = 48 
11 [La Castidad I "I a . EN 48 
| »18 | Lucero, à 10 Stück gebündelt 5 mild klein Bart 45 
14 | Tanidf IF mittelkräftig mittel 45 
15 | Santarella h 8 E. » mittelkräftig — ae 42 
16 | Prenzados J N. — > „ „ 39 
17 [ Lucinde 2 — groß 815 39 
18 | Ino y Bacco! x x = mittel ® 38 
19 Semele 8 — — groß 2 = 37 
20 | La Verdad N a 3 Pr mittel ER 36 
21 | Sultan, Cigarette ohne Papier, WA . 
in Kartons à 10 Stück 5 2 30 
22 | Cigarillos, in Kartons à 20 Stück ) ER 20 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit 
ERS, AR 


Havana⸗Tabak⸗Decke, 


die anderen Sorten mit Sumatra⸗ 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber Cigarren, aus Gymmaſial⸗Direktor. 


erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, nur mit Händlern zu arbeiten, abzu⸗ 


gehen und direkt mit den Konſumenten in Verbindung zu treten. 


Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf ge⸗ 


richtet, unſere Fabrikate mit 77 790 wenigen Unkosten belaſtet in die Hände der Konsumenten gelangen zu laſſen, 


und vermeiden wir es deshalb, 


an Miethe, Salair ꝛc., ſowie den Verpienſt des 


iſpielige Laden-Geſchäfte eitgmeichten, um die dadurch erſparten Koſten 


wiſchen handels unſeren Abnehmern zu Gute konnen 


laſſen zu können, was ca. 15 bis 50 Mark pro Mille, ie nach der Preislage, gegen den Ladenpreis austrägt. 


Die außerordentliche Preiswürdigkeit unſerer Fabrikate it auch in der Preisliſte leicht erſichtlich, 


da wir kein Be⸗ 


denken zu tragen brauchen, die in den Cigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie 


übernehmen. 


Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entjprechen, nehmen unweiger⸗ 


lich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kaun demnach kein Beſteller in die Lage kommen, ihm nicht 
Zuſagendes behalten zu müſſen. Bei Beſtellungen von 500 Stück an, wenn auch in verſchiedenen Sorten geichieht 


die Juſendung franko per Pot excl, Nachnahmegebühr. Muſterkiſtchen, wofür jedoch 50 „ extra berechnet werden, 
à 100 Stück in 10 beliebigen Sorten ſehr gerne zu Dienſten. — Die zum Verſandt kommenden Cigarren find 


vollſtändig abgelagert. 


‚Gier & Haberland, Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik, Potsdam. 


r 
Sternbeim 


in dem Haufe, wo 


Das ſowohl wie de 
offenbar feindſelig erſcheinen würde, wollte er die 


1 


wobnte— 


werde längſtens in einer Stunde bei Fräulein 
Laura Sternheim eintreffen. So geſchah es auch. 


Sternheim und Doktor Juſtin Frank in einem 
Salon der prachtvollen Sternheim'ſchen Wohnung 
einander gegenüber ſaßen. Laura halte auf einem 
Sopba von kardinalrothem Seidendamaſt Platz 
genommen und war in einen Schlafkock von hell⸗ 
rother Seide gehüllt, deſſen Säume Goldſtickerelen 
ſchmückten. Ihr üppiges goldbraunes Haar ruhte 
in einem Netz geſammelt auf ihren Schultern. 
Ihr Antlitz war bleich und ihre Augen leuchteten 
in einer Weiſe, als ob fie von triumphirender 
Schadenfreude erfüllt ſei. Sie hatte Juſtin Frank 
mit ſtolzer Zurückhaltung begrüßt, und dieſem kam 
unwillkürlich der Gedanke, daß ihr Weſen etwas 
Dämoniſches an ſich habe. 


„Es hat mich ſeltſam überraſcht, daß Sie nach 
mir jendeten, Fräulein Sternheim, nach den eigen- 
thümlichen Umſtänden, unter denen wir uns trenn⸗ 
ten in Ihrer Villa in der Brühl“, begann der 
junge Doktor die Konverſation. 


„Ich glaube es“, war die kalte Antwort Laura's. 
„Es mußte Jynen ſeltſam erſcheinen aber ſelt⸗ 
ſame Erfahrungen führen auch leicht zu unge- 
wöhnlichen Schritten. Da außerdem zwiſchen uns 
jo wenig Vertrauen berrſcht, batte ich Sie viel⸗ 
leicht nicht einladen ſollen, bierber zu kommen. 
Aber Ihr Intereſſe iſt mir doch nicht ganz gleich 
gültig; oder iſt ee vielleicht ein Gefühl des Trium ⸗ 
phes darüber, daß Thatſachen zu meiner Kennt- 
niß gekommen find, die Ihnen beweiſen können, 
daß ich einen Scharfblick befige, weil fie wohl 
geeignet ſein werden, Ihre Anſchauungen bezüg- 
lich jener Schauſpielerin, die zwiſchen uns kam, 
gründlich zu korrigiren. Sie können von mir 
nicht erwarten, daß ich jenes Weſen um jeden 
Preis ſchone, das all' ſeine falſchen Künſte auf- 
wendete, um uns einander zu entfremden. Sie 
that es nicht, weil fie Sie liebte, ſondern weil ich 
Sie liebte. Frauenaugen ſeben ſcharf in Her⸗ 


NM: o 
Bismarck: Stiftung. 
Im ganzen Umfange des deutſchen Reiches ge en 
fh nunmehr Beſtrebungen kund, welche von dem 
Wunſche ausgehen, dem Fürſten Reichskanzler am 
1. April, ſeinem 70. Geburtstage, der faſt mit ſeinem 
50 jährigen Dienſtjubiläum zuſammenfällt, ein äußeres 
Zeichen der ihm allſeit'g und zwar ohne Unterſchied 
des politiſchen Parteiſtandpunktes gezollten Be⸗ 
wunderung und Dankbarkeit zu geben. Es lag aber 
bisher die Gefahr vor, daß das hierauf gerichtete Hans 
deln ſich zu ſehr zerſplittern und dadurch ein dem Zweck 
entſprechendes großartiges Reſultat gefährdet werde. 
Es hat ſich deshalb ein aus angeſehenen Männern aller 
Lebensſtellungen und Parteien beſtehendes Zentral⸗ 
Komitee für die Darbringung eines Nationalgeſchenkes 
an den Reichskanzler in Berlin gebildet, deſſen Aufruf 
folgendermaßen lautet: 
„Im deutſchen Volke iſt aller Orten“ der 
Wunſch lebendig, dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck zu ſeinem 70 Geburtstage eine Ehren⸗ 
gabe als Ausdruck des Dankes der Nation zu 
überreichen. „Die Unterzeichneten haben ſich ver⸗ 
einigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittel⸗ 
punkt zu bilden und ein Zuſammenwirken der 
das gleiche Ziel verfolgenden Komitees zu er⸗ 


möglichen. Wir halten letzteren den Zutriſt offen 


und werden Mitglieder derſelben gern in unſere 
Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung 
ergeht an alle Deutſche. Wir erſuchen, wo dies 
noch nicht geſchehen iſt, die Sammlungen zu er⸗ 
öffnen und die Zeichnungen und Beiträge an 
unſern Schatzmeiſter, den Präſidenten der See⸗ 
handlung, Herrn Rötger, einzuſenden. Der Be⸗ 
ſtimmung der Ehrengabe entſprechend, werden 
auch die kleinſten Beiträge willkommen ſein. 
Ueber die Ausführung werden wir 5 
Rechnung legen.“ \ 
Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauſes, Vorſitzender. 
v. Koeller, Präſident des Hauſes der Abgeordneten, 
ſtellver tretender Vorſitzender. b 
Vorſtehenden Aufruf veröffentlichen wir mit der Bitte, 
Beiträge in die ion uns zu verbreitenden Unterſchrifts⸗ 
bogen einzutragen und an die Sammelſtellen bei Herrn 
Landrath v. Manteuffel, Herrn Kommerzienrath Scheele, 
Herrn Kommerzienrath Schlutow, die Expeditionen der 
„Stettiner Zeitung“ und des „Stettiner Tageblatts“ 
einzuzahlen. j 
Auch ift jeder der Unterzeichneten zur Annahme von 
Beiträgen bereit. a 
Stettin, 28. Januar 1885. 5 
Das Lokal Komitee für Stettin 
und Umgegend. 
Das Präſtdium: 
Wegner, Reg.⸗Präſident, Vorſitzender, 
Scheele, Kommerzienrath, ſtellvertr. Vorſitzender, 
v. Manteuffel, Landrath, 
Schatzmeiſter. 
v. Hennigs, Hauptmann g. D., 
Schriftführer. 
Berent, Steuerrath. Behrends, Translateur. Dr. 
R. Böddecker, O erlehrer. Bölcke, Landgerichtsrath. 
Brunnemann, Rechtsanwalt. Brunner, Verwal⸗ 
tungs⸗Gerichts⸗Direktor. C. Becker, Stadtrath und 
Kaufmann. Dr. Heinr. Contzen, Chef ⸗ Redakteur. 
Cumio, Ober: Voft⸗ Direktor. e Buch⸗ 
händler. Denhard, Landesrath. Emil Dittmar, 
Kaufmann. Düring, Regicrungsrath. Graf Eickſtedt⸗ 
Peterswald. Fock, Kaufmann. Fritſche, Real⸗ 
Goeden, Landesrath. Gribel, 
General⸗Konſul. Held, Polizeirath. F. W. Hellve 
Kaufmann,  Hereofe, Ober ⸗Regierungsrath. Jo 
Carl Hildebrand, Kaufmann und königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer. L. Jantzen, Hof n v. Kuebel⸗ 


„ 


Doeberitz, Reg.⸗Aſſeſſor. Dr. Koliſch, Real⸗Gym⸗ 
naſiallehrer. G. Kraſemann, Rentier. Dr. J. 
Kroecher, Real⸗Gynmnaſiallehrer. Küchendahl, Juſtiz⸗ 
Rath. Lademann, Negierungs⸗ und Baurath. Lücke, 


Gerichts⸗Aſſeſſor. G. Lüdtke, Fleichermeiſter. Mertens, 
Erſter Staatsanwalt. Max Pohl, Kaufmann. Dr 
| med, Quittel. W. Schwartz, Schuhmachermeiſter. 
Th. Siemon, Tiſchlermeiſter. Steinbrück, Reg⸗ und 
Baurath. v. Varendorff, Oberforſuneiſter. Dr. Th. 
Wehrmann, Geh. Regierungs⸗ u. Provinzial Schulrath. 
Dr. Wehrmann, Gymmaſiallehrer. Paul Wolfram, 
Kaufmaun. Wolkenhauer, Kommiſſionszath. 


Erinnerung, daß es fat 


Es war nach 10 Uhr Vormittags, als Laura 
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Hear Doktor, geradezu unbezwinglich ſein, nachdem 
Sie doch erfuhren, daß fie eine Heirath mit Ihnen ein- 
gehen wollte, während ſie noch die Gattin eines 
anderen war, daß fie als Mutter eines Kindes 
das Haus ihres Gatten verließ und ſo durchaus 
ſchlecht und nichtswürdig bandelte. Indeß iſt dies 
noch nicht alles! Ihre Geſchichte iſt reichhaltiger 
an Nichts würdigkeiten, jo daß er einen Verbrecher, 
der darum weiß, förmlich mit Schweißgeldern über- 
ſchütten muß te.“ 

„Schickten Sie nur deshalb nach mir, um mir 
dieſe Dinge zu ſagen?“ fragte Juſtin Frank. 

„Sie wiſſen ja noch lange nicht alles. Ich 
kann Ihnen noch weitere ſehr wichtige Aufklä⸗ 
rungen geben.“ N 

„Ueber Frau Kronthaler?“ 

„Ueber jene, die Sie ſo nennen.“ 

„Bekamen Sie dieſelben von der armen Nähe⸗ 
rin, die letzte Nacht Ihr Haus verließ?“ 

Sie fixirte ihn mit einem ſcharfen forſchen⸗ 
den Blicke und ein plötzliches Roth flog über 
ihr Antlitz. Aber fle ignorirte feine letzte Frage, 
und nach einer etwas ungeſchickten Pauſe er- 
widerte ſie: 

„Seit ich ous der Brühl zurück kam, machte 


Ernst & von Spreckelsen, 
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0 und ich habe dieſe Abenteurerin ich die Bekanntſchaſt einer Perſon, bel der Dok⸗ 
‚ bald ergründet. Indeß muß ihre Macht über Sie, 


zor Schlemmer während der Dauer des Prozeſſes 
der angeblichen Wittwe Kronthaler wohnte, durch 
den ſie die Hälfte des Vermögens jenes alten 
Geizhalſes gewinnen wollte. Es iſt eine Frau 
Emerentia Lazer. 

Veelleicht wiſſen Sie, daß die angebliche falſche 
Erbin, die zu zweijährigem Kerker verurtheillt ward, 
ine Schweſter dieſer Lazer if. Schlemmer ſelbſt 
bekam fünf Jahre, weil er, wie es ſchien, der 
Anſtifter des ganzen Planes war, und ſo war 
die Strafe des Frauenzimmers vergleichsweiſe 
leicht. Sie ſind wohl gewiß der Anſicht, daß fie 
ihre Strafe verdiente? 

„Ich kann eine Irregeführte bedauern, auch 
wenn ſie eine Verbrecherin iſt; aber die Gerech- 
tigkeit muß ihren Lauf haben. Wer unrecht thut, 
muß die Folgen tragen.“ 

Laura richtete einen wahrhaft dämoniſchen Blick 
auf den Doktor. Es ſchien, als ob ihr Herz von 
boshafter Freude erfüllt ſei, und Juſtin Frank 
dachte unwilllürlich an dir Blicke, die fie ihm in 
der Brühl zugeſchleudert, nachdem ſie ihn ſo furcht⸗ 
bar verleumdet. 

„Nun denn,“ fuhr fie mit mühſam gedämpfter 
Stimme, aber ſichtlich tief erregt fort, „wenn 
Sie ſchon ein armes, unwiſſendes Frauenzimmer 


PeruaniseherBuano. 


as 7 ” Fe N 
verdammen, das noch außerde 


m von eln 
Ränkeſchmied überredet wurde, deſſen Worte ihre 
Armuth und ihre Hoffnung, endlich einmal zu 
erfahren, was für Genüſſe der Reichthum bietet, 
ſo ſehr unterſtützten, was meinen Sie denn, daß 
jene für eine Strafe treſſen ſollte, die ebenſo 
ſchuldig, aber dabei gebildet iſt, und welche für 
ihr Verbrechen nur Glück und Reichthum geern- 
tet bat?“ 8 

Ihre Blicke waren fo lauernd und triumphi⸗ 
rend, daß ſie Juſtin Frank in Bangigkeit und 
Beſorgniß verſetzten, obwohl er nicht ahnen konnte, 
was fie meinte. Er fragte ſich nur, welche ſchreck⸗ 
liche Enthüllung ihm bevorſtände, aber er beglüd- 
wünſchte ſich auch, daß dieſes dämoniſche Weſen 
in einem Anfalle von raſender Eiferſucht ihm 
ſeine Freiheit zurückgegeben, und er richtete ſchwei⸗ 
gend ſeine Augen auf fie. 

„Sie antworten mir nicht?“ fuhr ſie mit einem 
boshaften Lachen fort. „Haben Sie eine Ahnung 
von dem, was ich Ihnen ſagen kann, und fürch⸗ 
ten Ste, dann nicht mehr gerecht fein zu kön⸗ 
nen? Ich hätte es Ihnen in anderer Weiſe 
kund thun können, aber ich geſtehe Ihnen, ich 
wollte mir das Vergnügen nicht rauben, Ihnen 
bel Empfang der neuen Kunde ins Angeſicht zu 
ſchauen. So erfabren Sie denn von mir, deren 


en 


Abnehmer von rohgemahlenem und aulgeſchloſſenem Peru-Guano, welche 


Liebe Sie verachteten und deren den, das 


eine wirklich prima Qualität verlangen, wollen immer ausdrücklich meine Marke 
fordern und zuſehen, daß ſie dieſelbe bekommen, da fie nur dann ſicher find, ein ſeit 


platz 3, verabfolgt. 


Gänzlicher 
Ausverkauf! 


wegen Aufgabe des Geſchafts, dem Nam 


auch wird das Geſchäft im Ganzen billig 
abgegeben. 


vielen Jahren als vorzüglich anerkanntes Fabrikat zu empfangen. 
Nie mand laſſe ſich durch Nachahmungen täuſchen, welche häufig unter 


Ein Poſten gute Winterüberzieher v. 9 % an, Pelze u. Und Plombe mit geſetzlich deponirter 


Kaiſermäntel in großer Auswahl, ein Poſten Jaquett⸗ u. 
Rockanzüge, ſowie einzelne Jaquetts und Röcke, dicke 
Hoſen von 2,50 % an bis zu den feinſten, Welten von 
1 . an. Knabenanzüge von 2,50 % an, gute waſſer⸗ 
dichte Stiefel in genärbtem und Wichsleder, Degen, 
gutgehende Cylinder⸗ und Ankeruhren, Ketten, Reiſe⸗ 
koffer und Umhängetaſchen, Reiſe- und Pferdedecken von 
2,50 % an Revolver von 5 % an, Piſtolen von 1% 
an, Zieh: und Mundharmonikas in großer Auswahl, 
Hüte von 1,50 %, Mützen von 50 „ an. 
II. Friedländer, Nr. 15, Beutlerſtr. Nr. 15. 


Seit 1978: A Gentralgesch. u. ber 606 ll ie Dee. 
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AMELIE", Dre RN 
Apfelſinen 
Orangen) oder Citronen von Meſſina, feiuſte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 

nach ganz Deutſchland packung⸗ und portofrei F 
gegen Nachnahme von 2,90 A ; 


IX. Maiti in Trieſt. 


mal zu ſenden, durch Poſtporſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von 2,760. ; 
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Zur Kur und als Hausgetränk 


Gesund — vielfach prämiirt — 
heits- Apfelweilm versendet ä 
30 Pig. pr. Ltr. 


Ferdn. Poetko, Guben. — nassen eee SE . | 
H. NESTLE KEINDERMIEREE.. 


12 jähriger Erfolg. 


Neubau und Umbau 


Wind-; Waſſer- 1. Dampfmühlen 


nach neueſtem „Syſtem, ſowie die Lieferung ſämmtlicher 
Müllerei⸗Maſchinen, 

als Sicht⸗ und Reinigungs- Maſchinen 
Trieure, T-Walzenftuhlungen ꝛc, 


übernimmt zu ſehr billigen Preiſen und unter günſtigen 


Eiſengießerel, 
Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Anſtalt 


von f 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗Station). 
Muſterbücher und Preiskourante werden auf Wunſch 
eingeſandt. 
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Echte Dr. Netsch'es Braune: 

Einreibung 

tt das beſte Schutz und Heilmittel bei Diphtheritis 
Bräune, Keuchhuſten, Huſten, Drüſen und Zahnſchmerz 
und i ar dann echt, wenn die Gebrauchsanweiſung 
die Fim Annen⸗Apotheke in Dresden“ trägt. 


Echte Dr. Netsch'es Verdauungs⸗ 
und Lebenseſſenz 


iſt ein vorzügliches Mittel bei allen Magenleiden, Mir 
gräne und Nervenleiden, mit Gebrauchsanweiſung zu 
beziehen aus der Annen⸗Apotheke in Dresden. 


Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 


en Holländiſcher Import und dergl. zu billigeren Preiſen offerirt werten. 


Jeder Ballen meines Fabrikats trägt meine Firma nebſt garantirtem Gehalt 
— unter Kontrolle der landwirthſchaftliehen Verſuchs⸗Stationen 
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Marke 


und iſt bei den meiſten renommirten Engros-Händlern Deutſchlands zu haben. 


Auf Anfragen bin ich gerne bereit, 


mitzutheilen, bei welchem nächſten Händler 


man ſicher iſt, meine Waare echt zu bekommen. 
Rotterdam und Duͤſſeldorf, im Februar 1885. 


M. B. Salo monson, 


Fabrikant des rohgemahlenen und aufgeſehloſſenen Peru⸗Guano. 
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Apothekern: O. S. Schlüter, Hof- und G 


Züllchow; &. Maass und J. 


daſelbſt aus. NB. Obige Schntzmarke ſchützt v 
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dens FLEISCH-PEPTON 


1 anes Nähr- und Gennosmiltel für Kranke und Gesunde : 


goschmacke, seiner Haltbarkeit und seinem kleinen Volumen test das Fleisch-Pepton von fi 


N r Das Nühere Ist aus der im Verlage von Max Cohen & Sohn h Bonn] 
5 erschisncnen wianenschaftlichen Abhandıung von Dr. Kochrt Preis A 1) und aus dem jede Vor-A 


Vorräthig in den Apotheken. $ 
; Gensral-VWertreter tür Deutschland, Skandinavien u. Dänemark :k 


Das Ringelhardi-Glo 
Wund., Zug und Heilpfläfter, 


5 feit vielen Jahren berühmt, mit der Schutzmarke: RR auf den Schachteln, iſt das am ſchnellſten 2 
heilwirtende und billigſte Mittel bei allen äußerlichen Schäden, Gicht und Reifen ꝛc. 


) Zu beziehen a Schachtel 25 Pf. und 50 Pf. 
5 \ aruiſon⸗Apotheke, und Dr. W. Mayer, Pelikan; 
Apotheke in Stettin; A. Schuster in Grabow; br. Meyer, Schwan Apotheke in 
u Zul 5 &. Witte in Belgard; L. Mulert in Kolberg; E. Sehmidt 
in Kolbergermünde; &. Howe in Treptow a. Rega; F. Witte in Neumark ꝛc. 
or dem nachgeahmten Pflaſter. 
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Hamburg. 


Zahlreiche 
Zeugnisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


Fabrik-Marke # 


Vollständiges Nahrungsmittel für Kleine Hinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
daulich, desshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel 


Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 
; Erfinders Menri Nestlé. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


Kindermekl empfiehlt die Pellkan- 
Apotheke, Reifschlägerstr. 6. 
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(mit Gebrauchsanweiſung) von den Herren | 


Zeugniſſe liegen 
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für Sie ſchlug, Sie mit unfägliger Bitterkeit 
erfüllten, daß die wunderbare Schönheit, der Sie 
bereits jo viel verziehen, noch einen Anſpruch 
auf Ihr mildes Urtheil hat. Die nur von 
Ihnen vorzugsweiſe bewunderte Komödiantin, 
welche ſich für die rechte Wittwe eines elenden 
Geizhalſes ausgiebt, weil dieſer Millionär war, iſt 
ebenſowenig die wahre Wittwe des alten Sron- 
thaler wie jene andere, die in Neudorf ihr Ver- 
gehen bereuen muß.“ 

Doktor Juſtin Frank war in der Pauſe, welche 
entſtand, nicht fähig, ein Wort hervorzubringen 
und Laura Sternheim fuhr fort: 

„Die wirkliche Frau Kronthaler ſtarb einige 
Tage nach der Geburt ihres Kindes, wie uns 
Ihr Onkel in der „Donau Villa“ ſeinerzelt er⸗ 
zählte. Ste wiſſen doch, damals, als die Schau⸗ 
ſpieletin für gut fand, uns eine Ohnmacht vor ⸗ 
zujplelen. Ja, jo was kann fle, und noch mehr! 
Sie iſt ſchlau, raffiniert, weit mehr, als es die 
erſte falſche Kronthaler geweſen, die Mamſell 
Jeannette Balzer, die Schweſter der Frau Lazer.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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J. F. MENZER, 


Ritter des Kön. Griech. Erlöserordens. 


Neckargemünd. 


EINE 
1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 14 ausge- 
wählte Sorten von 


! Orplalonia, Corinth, P iraa 
| Flaschen und Kiste frei. 
f 19 Mk. 50 Pf. 
1 Postprobekiste 
mit 2 ganzen Flaschen, herb und süss. 


Franco nach allen deutsch, u. Öuterr.- 
4 ungar. Poststationen geg. Einseond. von 


Geſundheits-Kräuter honig und Thee 
von C. Lück. Colberg. 

N Lungenſchwindſucht. 

Frau Rentiere Spung, Berlin, Königgrätzerſtr. 128, 

beſcheinigt gern, daß ihre Tochter durch den alleinigen 

Gebrauch von Kräuter = Honig und Thee gegen 

Lungenſchwindſucht vollſtändig geſund geworden iſt. 
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Nachdem ich 2 Jahre an Lungenſchwindſucht litt, 
gebrauchte ich Ihren Kräuterhonig und Thee, und 
muß ich ſolchen als mein einziges Heilmittel aner⸗ 
kennen. Ich Tage Ihnen beſten Dank und wünſche. 
daß dieſe meine Zeilen anderen Leidenden zur 
Kenntniß gelangen, 

Schlönwitz bei Schivelbein. Ostermann. : 
Honig a Flaſche 3 % 50 „ und 1 % 75 , 

Thee à Packet 50 9 
zu gaben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26, 
in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 
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Einen Lehrling für mein Materialwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft ſpche per April oder früher. 


A. Bietert, Stettin -Grünhof. 


Die Gartenverwal tung v. Bruſenfelde bei 
Flddichow a. O. ſucht Oſtera einen Gärtner⸗ 


lehrling. Dieſelbe empfiehlt einen Gehilfen. 


